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Marlin bodmervon NMuralt —
Marin Bodmerſvon Muralt hat in der zürcheriſchen

Seideinduſtrie Jahrzehnte hindurch eine ſo hervor—⸗

rahende Rolle geſpielt, ſein Nameiſt in Itallien der

Schweiz und Deutſchland, überall wo Spiunräder

Dufenund Seidenwebſtühle ſchlagen, ſo bekannt, daß

in bener Nachruf andieſer Stelle wohl am Plabe iſt.

MarimnBodmer wurde als Sproſſe der alteinge—

ſeſſenen Bodmerfamilie an der Sihl am 18. Oktober

I838 in Zurich geboren. Er beſuchte die Schulen ſeiner

Vaterſtadt und, nach Abſolvierung des Gymnaſiums,

n Penſionat in Genf und dies mit ſolchem Erfolge,

daß r Zeit leines Lebens die franzöſiſche Sprache in

Worl und Schrift vollkommen beherrſchte und mit

Vorliebe prach Die kaufmänniſche Lehre wurde im

Geſchaͤſtshauſe des Vaters, der Firma Hans Konrad

Muralt und Sohn beſtanden, dannfolgke das praktiſche

Sludium der Induſtrie in Italien und aus jenen

Tagen ſchon, die der junge Bodmer in Mailand und

Bergamo verbrachte, ſammt ſeine ausgeſpochene Vor—

Hebe für das llalieniſche Volk und das italeniſche

Weſen überhaupt.
Nach Zürich zurückgekehrt, trat Martin Bodmer

zunächſt als Mitarbeiter in das Haus ſeines Vaters
in, umſpäater mit ſeinem Bruder Robert als Teil⸗
haber anfgenommen zu werden. Die Firma Hans
Konrad Muralt und Sohn, deren Leitung er 1880
nach dem Tode des Vaters, Martin Bodmer ander
Sihl, mit ſeinem Bruder übernahm, reicht in ihren
Anmangen in das 16. Jahrhundert zurück, da ſie zur
Zeit der Locarner Einwanderung durch H. C. Muralt
gegründet wurde Vor etwas mehr als hundert Jahren
ging das Geſchäft durch Erbſchaft auf die Familie
Bodmer über, die ſJelbſt eine hervorragende Stellung
im urcher Seidenhandel einnahm Schon der Groß—
vater des Verſtorbenen, Daniel Bodmer, hatte ause—
dehnte Beziehungen zu den italieniſchen Seidenprodu⸗
zenten ſowohl, als auch zu den Abnehmern deskoſt⸗
baren Makterials in Zürich, Baſel und Deulſchland
(Rheinpreußen, Sachſen und Franken) unterhalten
und i efeld wurde bereits einafter Verkehr
geſrieben, zu einer Zeit, da dieſe Stadt erſt wenige

Tauſend Einwohner zählte. Die Zürcher Seidenhändler
beſuchten damals die Frankfurter Frühlings⸗ und
Herbſtmeſſe und trafen dort mit der Kundſchaft zu—⸗
ſammen Daniel Bodmer hat ſich während eines
halben Jahrhunderts regelmäßig zu jeder Meſſe einge—
funden und auf dieſe Weiſe Frankfurt genau hundert⸗
mal beſucht. Der Vater des Verſtorbenen hat die
gleiche Reiſe ebenfalls zahlreiche Male unternommen und
der junge Bodmer hat ihn häufig begleitet. Nach Auf—
hebung der Meſſen hörten die Reiſen nach Deutſchland
nicht auf, ſie wurden vielmehr von Martin Bodmer-von
Muralt eifrig fortgeſetzt und auf die Fabrikationsplätze
ſelbſt ausgedehnt

In den Traditlonen des allen, ehrwürdigen Ge—
ſchäffes aufgewachſen, das im Jahre 1888 nach dem
Austritt des Bruders auf ihnallein überging und
das, den Beſtimmungen des Obligalionenrechtes zufolge,
bdie Firma Bodmer⸗Muxalt annahm, wußte Herr
Bodmer den Anforderungen einer neuen Zeit ſehr
wohl Rechnung zu tragen. Der Zürcher Seidenhändler
ſpielte noch vor dreißig und vierzig Jahren die Rolle
eines Kommiſſionärs, indem er einerſeits die italieni⸗
ſchen Seidenſpinner und Zwirner mit Geldmittelu
unterſtütßte, anderſeits die ſchweizeriſchen und deutſchen
Seidenſtoffe und Bandfabrikanten, mit Einräumuug
ſehr langer Ziele, mit Ware verſorgte. Die Gröffnung
der Gotthardbahn hat wohl das mieeiſte zu einer
aründlichen Aenderung dieſes Geſchäftsſyſtems beige—

 
 

ragen Die Erleichlerung des Verkehrs zwiſchen Zürich

und Nordilallen und die dadurch hervorgerufene engere

Fuͤhlung uil der nalieniſchen Induſtrie, hat die

Zuͤrcher aus ihrer mehr paſſiven Rolle herauskreten

und dazu übergehen laſſen, nunmehr ſelbſt zu produ⸗

een. Mehrere alte Zincherfirmen wollten ichh

 

dieſem Schritte nicht entſchlleßen und zogen es vo

der Neuerung durch Liquidation aus dem Wege i

gehen. Anders der Verſtorbene, der raſch die veränderte

Lage erfaßte und ſeine Firma in kurzer Zeit zu einem

der bedeukendſten italieniſchen Seidenproduzenten

machen berſtand. Sein Unternehmungsgeiſt bewog ihn

noch in hohem Alter, auch die lebkten Konſequenzen zu

ziehen und im Jahre 1902 den Hauptſitz beines Ge—

ſchäfls — das ineineAktiengeſellſchaft, Baneo Sete,

maewaundelt wurde — nach Mailand zu berlegen, de

er die kuͤnftige Bedeutung der lombardiſchenHa

ſtadt als Weltha ndelsplaß für Seide erkannt hatte

Martin Bodmer war bis an ſein Lebensende ein

nnerulicher Arbeiter, der ſich ſelten Ruhe gönnte

Erholung fand er im Kreiſe ſeiner zahlreichen Famlie

und in Reiſen, die, wenn ſie auch meiſt zu Geſchäft⸗ —

zwecken unkernommen wurden, ihm doch eine will⸗

bommene Abwechſlſung boten. Die Teilung des Ge

ſaſe i Sie in Mailand und ürich und Nieder

laſſung in Won (1007), brachte häufige Reiſen mi

ſich und der Verſtorbene pflegte ſcherzhaft die Gott⸗

hardbahn als ſein ſtändiges Domizil zu bezeichnen

Zu ſeinem Lieblinasſie hatte ich Herr Bodmer ſein

GuvBellerive bei Luzern erkoren, das er, ein unter

ſehmender und kunſiliebender Bauherr und große

Blumenfreund, zu einem prächtigen Heim ausgeſtaltete

Das Bauen verurſachtehm überhaupt beſonder

Freude und fur ſeine Begabung und Jeinen prakti⸗

ſchen Sinn auch indieſer Richtung zeugen die ben—

falls nach einen Anordnungen aufgeführten Häuſer in

Malland
Der Verſtorbene hat ſeiner Vaterſtadt ſtets groß

Anhaͤnguchkett bewahrt dieſc war es auch
die ſchon vorbereitete Ueberſiedlung nach Mailad—

ſeiner Famnlie aufgeben ließ Ein Gegner allerRuß

ichleten und von iacſten Weſent err Bdne
in der Oefſentlichkeit nicht hervorgektreten, hat aber im
ſtillen viel Gules gewirkt Er gehörte dem Verwäl—

tungsrate des Stadſtheaters an und hat ſich um der
Bau des enen Hauſes wie auch der Tonhalle blei—
bende Verdienſte erworben. Jufreigebigſter Weiſe hat
er am Zuſtandekommender zürcheriſchen Seidenwebſchule

und der Tertilzeichnerſchule geholfen. Als Milglied der
Vorſteherſchaft der Bank in Zürich und als Verwal—
kungsra der Seidentrocknungsanſtalt hat er ſeine
reichen Kenntniſſe und Erfahrungen auch in den Dienſt
der hm naheliegenden Kreiſe geſtellt.

Mit Martin Bodmer i wiederum ein hervorragen⸗

der Vertreter der allen zürcheriſchen Kaufmannſchaft zu

Grabe getragen worden, die ihren Beruf mit Stolz
ausübte und durch die korrekte und dabei vornehme

und großzügige Art ihrer Geſchäſtsgebarung den Ruf

des Zurcher Haͤndelsſtandes begründete und verbreitete,
In den letzten funfzig Jahren hat die zürcheriſche 
Seidennduſtrie gewal ige Wandlungen durchgemachte
aus einem Gewerbe, das vielen Tauſend Handwebern
Beſchaͤftigung gab, iſt eine Großinduſtrie mit mechani⸗
ſchen Stühlen entſtanden; der Wert der erzeugten

Sloffe iſt auf das Zehnfache geſtiegen und damit

auch der Seidenverbrauch und die Bedeutung Zürichs
als Seidenpla ß Die deutſche Seideninduſtrie, die von
alters her mit dem Zürcher Handel verbunden iſt, hat
eine aͤhnlihe Entwicklung durchge macht. Im Seiden—
handel ſelbſt ſind die Verhältniſſe gegen früher völlig an⸗
dere geworden. Gute und ſchlechte Zeiten ſind in raſchem



 



 


